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Angela Schulz 

10 Ganztagsschulen und die richtige Antwort auf 
PISA: Ein Erfahrungsbericht 

   Ganztagsschulen können einen Beitrag dazu leisten, dass Schüler das Lernen nicht 

nur als Belastung empfinden (wie heute häufig zu hören ist), sondern mit Freude in 

die Schule gehen. Sie ermöglichen eine stärkere Identifikation mit der eigenen Schule, 

sind als Angebotsschulen Wegbereiter für die Interessenbildung und Förderung von 

vorhandenen Begabungen und Talenten. Ganztagsschulen können dazu beitragen, 

dass der schulische Alltag so rhythmisiert wird, dass Phasen der Anspannung mit 

Phasen der Entspannung so wechseln, dass sie den Tagesleistungskurven der Kinder 

und Jugendlichen folgen. Damit können durchaus verbesserte Lernergebnisse ein-

hergehen.

   Die Nach-PISA-Debatte hat dazu geführt, dass die Ganztagsschule als Schulprofil 

wieder mehr in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gerückt ist. Nun führt aber die 

flächendeckende Einführung von Ganztagsschulen allein nicht schon zu verbesserten 

Lernleistungen. Eine schlechte Schule wird nicht automatisch eine gute Schule, nur 

weil sie ihr Angebot auf den Nachmittag erweitert. 

   Es ist verständlich und sicher auch legitim, dass die in Aussicht stehenden finan-

ziellen Zuwendungen aus dem Investitionsprogramm für Ganztagsschulen des Bun-

des viele Schulen veranlassen, an den Ganztagsschulzug anzukoppeln.
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   Aber die Entscheidung für ein Ganztagsprofil ist zunächst vor allem eine Ent-

scheidung für viel zusätzliche Arbeit: konzeptionell, pädagogisch, didaktisch und 

schulorganisatorisch. Den Anfang macht die „Geburt“ eines Konzepts, das unter 

den gegebenen örtlichen Bedingungen und mit den verfügbaren Ressourcen eine 

nachhaltig wirksame Ganztagsschule sichert. Daran schließt sich die Suche nach Part-

nern an, die die Umsetzung mit tragen. Es braucht Gedanken zu Anreizsystemen, 

Ressourcenzuweisung, pädagogische und sozialpädagogische Entscheidungen und 

vieles andere mehr. Und vor allem braucht es ein engagiertes und leistungsbereites 

Kollegium, denn das ist das Gesicht der Ganztagsschule. 

   Das Erasmus-Gymnasiums in Rostock (Bundesland Mecklenburg-Vorpommern), 

arbeitet seit 1998 als Ganztagsschule. Nachfolgend werde ich über Erfahrungen be-

richten, die hier bei der Ausgestaltung der Ganztagsschule gesammelt werden konn-

ten.

   1998 starteten wir unser Ganztagsschulangebot als offene Organisationsform für 

die Schüler der Jahrgangsstufen 5 und 6. Die Unterstützung durch nichtschulisches 

Personal war groß. Viele ABM-Kräfte verschiedenster Vereine der Hansestadt  

Rostock unterbreiteten Freizeitangebote und ergänzten so die Angebotspalette. Im 

Förderbereich waren vor allem Lehrer aktiv. Es gab verschiedenste Raumangebote 

von einem Computerraum, dem Schulclub, dem Hausaufgabenraum mit Bibliothek, 

dem Billardraum bis hin zu einem Raum für Sozialarbeit. Eine Sozialpädagogin stand 

ganztägig zur Verfügung. Die Schulspeisung wurde ergänzt durch das Angebot einer 

Cafeteria. Die Angebote erfolgten am Nachmittag in der Zeit von 13:50 Uhr bis 

16:00 Uhr.

   Seit 1999 ist das Erasmus-Gymnasium eine vom Ministerium für Bildung aner-

kannte Ganztagsschule und erfährt damit eine Unterstützung durch eine Lehrerstun-

denzuweisung mit einem Faktor von 0,0012 pro teilnehmendem Schüler und Tag. 

Wie sich leicht errechnen lässt, bedeutet das 1 Lehrer auf mehr als 83 Schülern für 
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die Ganztagesangebote. Diese Quote beinhaltet außerdem auch Unterstützung bei 

der Hausaufgabenerledigung und Förderangebote. Dass ohne Unterstützung durch 

Dritte damit ein vielgestaltiges interessenförderndes Angebot schwer möglich ist, 

liegt auf der Hand.

   Was haben wir unter diesen Voraussetzungen getan? Ziel des Erasmus-

Gymnasiums war es, den Schülern ihrer 5. und 6. Klassen zu helfen, ihre Stärken zu 

finden, Interessen zu erkennen und sie entsprechend zu fördern. 

   Wir konnten Schüler der gymnasialen Oberstufe erfolgreich dafür werben, mit jün-

geren Schülern am Nachmittag im Freizeit- und Förderbereich aktiv zu werden. Un-

ter dem Motto „Schüler für Schüler“ wurde eine breite Palette von Patenschaften 

geschlossen. Das Ganztagsschulangebot in offener Form konnte sogar auf die Klas-

senstufen 7 bis 8 und bei besonderen Angeboten vor allem im musischen und sport-

lichen Bereich auch auf die Klassenstufen 9 und 10 erweitert werden.

   Als Anreiz wurden Oberstufenschülern angeboten, die qualifizierte Ganztages-

betreuung von Mitschülern im Rahmen der wahlobligatorischen Projektarbeit zu 

absolvieren. Die Mehrheit der Teilnehmer hat diesen Rollenwechsel aus der Schüler- 

in die „Tutorenrolle“ als wertvolle persönliche Bereicherung erlebt. 

   Im Zuge der Reorganisation des Abiturs in MV und der Rückkehr zum 12jährigen 

Bildungsgang mussten wir unsere offene Ganztagsschule grundsätzlich neu überden-

ken. In diesen Prozess der Neukonzeption fiel auch die Bekanntgabe der PISA-

Studienergebnisse.

   Die obligatorische Stundentafel sieht den regelmäßigen und mit steigendem Alter 

immer umfangreicheren Nachmittagsunterricht für alle Schüler vor. Damit haben die 

Schüler weniger Möglichkeiten, Angebote der Ganztagsschule zu nutzen, da sie obli-
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gatorischen Unterricht haben. Mit der Streichung der Projektkurse entfällt ferner die 

Möglichkeit der Beteiligung von Oberstufenschülern an der Ganztagsschulgestaltung.

   Wir entschlossen uns daraufhin zur Gestaltung einer „Teilgebundenen Ganztags-

schule“, die die offene Form der Ganztagsschule in den Klassenstufen 5 und 6 er-

gänzt.

   Seit dem Schuljahr 2004/05 lernen in einer 5. Klasse unseres Gymnasiums 25 

Schülerinnen und Schüler im Rahmen dieser Ganztagsschulform. Sie sind an 3 Tagen 

in der Woche von 7:30 Uhr bis 15:30 Uhr in der Schule. Nach 5 Unterrichtsstunden 

am Vormittag gehen die Schüler in eine verlängerte betreute Mittagsfreizeit, um dann 

am Nachmittag an weiteren Unterrichtsstunden teilzunehmen, an Projekten mitzuar-

beiten oder den Förderunterricht zu besuchen. An den verbleibenden 2 Unter-

richtstagen besteht für die Schüler die Möglichkeit, die Angebote der offenen Ganz-

tagsschule zu besuchen, sich in anderen sozialen Gefügen als dem Klassenverband 

auszuprobieren und am schulischen Leben teilzunehmen.  

   Allerdings übersteigt der Bedarf an Stunden zur Absicherung der Angebote und 

Betreuungsmöglichkeiten auf Dauer die Möglichkeiten unserer Schule. Die Ganz-

tagsschule lebt zur Zeit zu einem nicht geringen Teil vom Enthusiasmus engagierter 

Lehrer meines Gymnasiums. Daneben helfen uns Referendare und Vereine bei unse-

rer Arbeit. Hier bedarf es aber der Unterstützung durch unser Fachministerium mit 

einer erhöhten Stundenzuweisung (die gebundenen Formen der Ganztagsschule be-

nötigen mehr Stunden als die offenen Formen) und der Absicherung der Betreuung 

durch qualifizierte Fachkräfte wie Sozialpädagogen, Schulpsychologen u.a.

   Letzteres leitet sich aus der besonderen Zusammensetzung der teilgebundenen 

Ganztagsschulklasse her, die sich freiwillig mit ihren Eltern für das Lernen in dieser 

Form entschieden hat. Es treffen hier sehr leistungsstarke Schüler auf deutlich weni-

ger leistungsstarke Mitschüler. Die Erwartungen der Gruppe der leistungsstarken 
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Schüler und deren Eltern zielen insbesondere auf eine bessere Bildung im Rahmen 

neuer Unterrichtsformen ab. Bei den weniger leistungsstarken Schülern, denen das 

Lernen aus den verschiedensten Gründen in der Gruppe nicht immer leicht fällt, 

erhoffen sich die Eltern bessere Lernleistungen für ihre Kinder und einen erfolgrei-

chen Besuch des gymnasialen Bildungsganges durch die veränderte Rhythmisierung 

des Schulalltages, die der Leistungskurve der Schüler folgt. Anspannung und Ent-

spannungsphasen wechseln durch eine entsprechende Gestaltung der Pausenzeiten 

für die Schüler. Dies erfordert eine hochgradig differenzierte und individualisierte 

Unterrichtsgestaltung. Hier stoßen wir an Grenzen in der Unterrichtsorganisation 

und den personellen Ressourcen (Sozialarbeiter, Schulpsychologen + mehr Lehrer-

stunden).

   Für die Schulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern stehen erneut schulpoliti-

sche Veränderungen ins Haus, die (wie in den zurückliegenden 14 Jahren so oft) ihrer 

Natur nach Richtungswechsel und Brüche darstellen, und in Ihrer Diskontinuität 

eine stetige, langfristige und nachhaltige Verbesserungsarbeit sehr erschweren bzw. 

unmöglich machen. Es ist beabsichtigt, die 5. und 6. Klassen und weiterführend auch 

die 7. und 8. Klassen aus dem gymnasialen Bildungsgang auszugliedern. Damit stirbt 

die Ganztagsschule am Gymnasium. Engagierte Arbeit von Lehrerkollegien zur 

Entwicklung schulinterner Arbeitspläne, insbesondere auch zur stärkeren Individuali-

sierung der Arbeit mit den Schülern im Rahmen der Ganztagsschule, werden entwer-

tet. Kooperationsverträge mit Partnern zur Ausgestaltung der Ganztagsschule verlie-

ren ihren Sinn, Schulprofile und -projekte sind gefährdet. Es fällt schwer, hier Kon-

gruenz mit den nötigen Schlüssen aus der PISA-Studie zu entdecken.

   Aber noch ist es nicht soweit und die sich im bestehenden System befindenden 

Schüler können von unseren Ideen profitieren, die wir mit Eltern und Schülern ent-

wickeln und erfolgreich umsetzen. 
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   Ich hoffe, durch das oben Gesagte wird deutlich, was Schulen – und damit meine 

ich nicht nur Gymnasien – brauchen, um den Erwartungen zu entsprechen, die an 

Ganztagsschulen gestellt werden. Ganztagsschulen brauchen: 

- Kontinuität im schulischen Alltag und stetige Verbesserungen im Rahmen 

langfristig zielklarer Schulentwicklungsperspektiven 

- Anreizsysteme, die die Mitstreiter motivieren, sich neuen Herausforderungen 

zu stellen

- eine deutlich erhöhte Zahl an Lehrerstunden, für die gebundenen Formen 

noch mehr als für die offenen 

- Schulsozialarbeiter und Beratungssysteme (für Schüler und Lehrer) 

- finanzielle Mittel für Projekte und Honorare  

- mehr Leitungszeit (erhöhte Zahl von Anrechnungsstunden) für die Organisa-

tion der Ganztagsschule und den Ausbau und die Pflege von Kontakten zu 

Partnern in der Region 

   Die Entwicklung der Ganztagsschule braucht Planungssicherheit, einen beständi-

gen und leistungsfördernden Entwicklungsrahmen und die notwendigen Ressourcen, 

um das leisten zu können, was von ihr erwartet wird. An Ideen und Engagement von 

Seiten der Lehrer wird es dann auch nicht fehlen. 


